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Amtliches.
An die Ortsbehörde» für die Arbeiterversicherung.

Diejenigen Ortsbehöroen, welche die im Wege des Um¬
tausches an sie abgegebenen Ouittungskarten auf 1. Nov.
d. I . noch nicht eingesendet haben, werden hiemit veranlaßt,
die Quittungskarten alsbald hierher vorzulegen evt. Fehlan¬
zeige zu erstatten.

Nagold,  12 . November 1903.
K. Oberamt:

I . V. : Stegmaier , Am.

K. Amtsgericht Nagold.
Gemäß Z 12 der Dienstvorschriften für die Amtsge¬

richte wird hiemit öffentlich bekannt gemacht,daß vom1.Januar
bis 31. Dezember 1904

1) die ordentlichen Sitzungen des Schöffengerichts am:
7. 14. 21. 28. Januar
4. 11. 18. Februar
3. 10. 17. 24. März
7. 14. 21. 28. April
5. 19. 26. Mai
9. 16. 23. 30. Juni
7. 14. 21. 28. Juli
4. 11. 18. 25. August
8. 15. 22. 29. September
6. 13. 20. 27. Oktober »3. 10. 17. 24. November
1. 8. 15. 22. 29. Dezember

2) die ordentlichen Sitzungstage der Richter am Diens¬
tag jeder Woche mit Ausnahme der auf diese Tage fallen¬
den Fest- oder bürgerlichen Feiertage abgehalten werden,

3) der ordentliche Gerichtstag, an welchem mündliche An¬
fragen und Gesuche bei einem Amtsrichter vorgetragen, An¬
träge und Gesuche zu Protokoll des Gerichtsschreibers vorge¬
bracht und Verhandlungen gemäß § 500 der C. P . O.
gepflogen werden können, am Samstag jeder Woche mit Aus¬
nahme der auf denselben fallenden Fest- öder bürgerlichen
Feiertage,

4) der Gerichtstag in Altensteig stets an einem Montag
und zwar am 18. Januar, 15. Februar, 14. März, 11.
April, 9. Mai, 6. Juni, 11. Juli , 19. September, 17.
Oktober, 14. November, 12. Dezember stattfindet.

Nagold  den 9. November 1903.
Oberamtsrichter:

Sigel.
» ^ Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Ver-
kehrsabtettung , hat am 10. Nov . den Stationsmeister und Postexpe-
vrtor Koch m Ergenzingen auf Ansuchen zur Ruhe gesetzt.

Uokitifchs Hleberficht.
Verschiedene bulgarische Offiziere, die im Verdacht

stehen, gegen den Fürsten Ferdinand ein Komplott ange¬
zettelt zu haben, sind verhaftet worden. Solche Verhaft-
ungen geschehen in Philippopel, Bresnik und Küstendil. In

oppositionellen Kreisen behauptet mau, die Verhaftungen
seien aus Rache erfolgt, weil die Offiziere bet den Wahlen
nicht gegen die Bevölkerung austreten wollten.

Im ganze« Hinterland von Aden scheinen die einge¬
borenen Araberstämme wie verzweifelt um ihre Unabhängig¬
keit zu kämpfen. Nachdem jüngst die Türken eine schwere
Schlappe erlitten haben, trifft jetzt die Nachricht von einem
Kampf zwischen englischen Truppen und Eingeborenen
ein. Das Telegramm besagt: Im Hinterland hat zwischen
englischen Truppen und dem Kutebi-Stamm ein heftiges Ge¬
fecht stattgefunden. Der Kutebi-Stamm hatte schwere Ver¬
luste, darunter der Sohn des obersten Scheiks und ein Dorf-
scheik. Auf britischer Seite wurden neun Mann verwundet.

Die Republikaner haben in Spanien bei den Gemeinde¬
wahlen gesiegt. Dieser Sieg ist noch bedeutender als ihr
Erfolg bei den Abgeordnetenwahlen im April. Barcelona,
Valencia, Sevilla, Zaragoza, Bilbao, Coruna und Toledo
haben lauter Republikaner gewählt; in der Mehrzahl der
Provinzhauptstädte haben sie die Majorität erlangt; fast
ganz Katalonien ist republikanisch. Der Minister des Innern
erklärte in bezug auf das Wahlergebnis die Zufriedenheit
der Regierung. In Madrid herrschte fast absolute Nicht¬
beteiligung. Fünsunddreißigtausend Bürger- unterschrieben
das Plebiszit, das die Wahlenthaltung gutheißt. Salmeron
spricht der republikanischen Cortesfraktion seine Anhänglich¬
keit aus und stellt energische Maßregeln in Aussicht, falls
die Republikaner durch die Regierung belästigt werden.
Es herrscht vollständige Ruhe. Verschiedene Provinzorte
melden wie immer einige Tote und Verwundete; jedoch ist
deren Zahl unerheblich.

Zu den macedonischen Wirren ist zu berichten, daß die
in Mürzsteg vereinbarte Reformnote Rußlands und Oester¬
reich-Ungarns, wie vorhergesagt werden darf, schließlich von
der Türkei angenommen werden wird. Diese würde besser
daran getan haben, der Note von Anfang an so bloe zu¬
zustimmen, vorbehältlich weiterer Erörterungen von Einzel¬
heiten mit den beiden Reformmächten, die sicherlich einem
bezüglichen Wunsch der Pforte zugestimmt haben würden.
In Konstantinopel wird man sich auch der Wahrnehmung
nicht verschließen können, daß die türkischen Interessen, die
in der Erhaltung der Souveränetätsrechte des Sultans
über Makedonien zum Ausdruck gelangen, in der Resorm-
note durchaus gewahrt werden.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 11. Nov. Nachdem gestern der Grund¬

satz der Selbstverwaltung und der Schutz der Selbstver¬
waltung und der Schutz des Selbstverwaltungsrechtsfest¬
gestellt worden war (Art. 8 Abs. 1 der Gem.-O.) ging
die Kommission für die Gemeinde- und Bezirksordnung
heute dazu über, die Bestimmungen über die Ortsstatuten
festzulegen und zwar zunächst den Abs. 2, bei dem sich wie
bei den späteren Anträgen die Abgeordneten Nieder und
Havß  mann -Balingen gegenüberstanden. Nach längerer
Debatte, welche eigentlich nur noch Differenzen in der
Formulierung übrig ließ, wurde der Antrag Haußmanns,
der nunmehr lautete: „Die Gemeinden sind befugt, zur

Regelung ihrer Verhältnisse im Rahmen der gesetzlichen
Vorschriften durch Gemeindesatzung(Ortsstatut) allgemeine
Anordnungen mit Gesetzeskraft zu treffen" mit 11 gegen
5 Stimmen angenommen; derselbe sucht nebenbei, wie er¬
sichtlich, in die Gesetzessprache eine Verdeutschung des
Worts „Ortsstatut" einzuführen. Alsdann kam der wich¬
tige Abschnitt3 an die Reihe, der die Errichtungu. s. w.,
die Genehmigung und die Bekanntmachung der Ortsstatuten
behandelt. In ersterer Beziehung wurde auf den Antrag
des Abg. Freih. von Gaisbe -rg - Schöcktngen  fol¬
gende vereinfachte Fassung des 1. Satzes beschlossen: „Die
Errichtung neuer und die Abänderung oder Aufhebung
bestehender Gemeindesatzungeu erfolgt durch die Gemein¬
de-Kollegien" ; ein Antrag, letzteren Ausdruck durch„Ge¬
meinde-Vertretung" zu ersetzen, wurde abgelehnt. So¬
dann wurde in die Erörterung der Genehmigungsfrage
eingetreten und mehrfach die bisherige Handhabung des
Genehmigungsrechts zur Sprache gebracht; ferner wurde
u. a. die Frage, ob Einspruchsrecht oder Genehmigungsrecht,
und die Frage der Schaffung von Voraussetzungen, unter
welchen allein Versagung der Genehmigung zulässig sein soll,
debattiert; daß eine materielle Cognition der Vorgesetzten Be¬
hörden geboten ist, wurde von beiden Antragstellern anerkannt.
Andererseits wurde wiederholt darauf hingewiesen, daß eine
Reihe von Fällen, in denen der Entwurf Ortsstatute Vor¬
sicht, dem Reglement überlasten werden können und auch fr.Zt.
werden. Die Beratung des Abs. 3konnte nicht mehr zu Ende ge¬
führt werden. Am Schluß der Sitzung lagen folgende Anträge
vor. Der Berichterstatter Nieder will als Satz2und3 setzen:
Sie bedarf der Genehmigung der Kreisregierung, so¬
fern nicht für einzelne Fälle die Genehmigung einer an¬
deren Behörde gesetzlich vorgeschrieben ist. Die Genehmi¬
gung darf nur wegen Ungesetzlichkeit der Gemeindesatzung
oder wegen Nachteils für das öffentliche Wohl sowie wegen
Verletzung der Rechte Dritter verweigert werde». Hiezu
sind 2 Aenderungen beantragt von den Abg. Haußmann
und Kraut: hinter „gesetzlich vorgeschrieben" einzufügen
„oder ganz nachgelassen", und von dem Abg. Haußmann
allein: aus jene beiden Sätze einen solchen des Inhalts
folgen zu lassen: Der Bescheid der Vorgesetzten Behörde ist
innerhalb einer Frist von 30 Tagen zu erteilen. Die Be¬
ratung wird hier abgebrochen und die Beschlußfassung auf
morgen nachmittag vertagt.

Gages -Hleuigkeilen.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 13. November.

Lutherfeier. Ein Familienabend in des Wortes schönster
Bedeutung war es, welcher gestern abend im Gasthof z.
Hirsch zum Gedächtnis unsres Martin Luther abgehalten
wurde. Einfach, würdig und deshalb um so ansprechender
ja erhebender gestaltete sich die Feier. Dekan Römer  wies
in einer herzlichen Begrüßungsansprache darauf hin, was die
Beweggründe der Zusammenkunft gewesen seien, nämlich
die Zusammengehörigkeit der evangelischen Familien auch

Der Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Der Andres war in der Schule einer der Besten gi
wesen, obwohl nicht so fleißig, wie er — ein gescheite!
lustiger, später indes zum Leichtsinn, zum „Prangen
(Prahlen) und Rechthaben geneigter Bursch, der nicht über«
guttat und schon im Ries mehrfach die Plätze gewechse!hatte.

Daß er nun so schreiben konnte, war doch auffallend!
Das hatte alles Händ' und Fuß' und klang so vornehm!
Der Stolz namentlich in der letzten Zeile flößte ihm Re¬
spekt ein und erregte sein ganzes Wesen.

Er sah mit Ernst auf den Tisch.
Die Alte, die aus dem Bisherigen nur das Geschick

und Glück ihres Sohnes herausgehört hatte, war erfreut,
gerührt, und ermunterte, nach mehr begierig, zum Weiter¬
lesen.

Tobias las eine Schilderung des Dienstes. Wie er
an die Summe kam, welche der Andres täglich erhielt, ent¬
fuhr ihm ein Schrei der Ueberraschung— es war viermal
so viel, als er im besten Fall mit der Nadel verdiente!
Was muß das für ein Land sein! murmelte er und lasweiter.

„Das Leben ist freilich auch teurer, als bei euch; aber
mau lebt besser und kann sich doch noch etwas ersparen.

Wer etwas gelernt hat und brav arbeitet, der muß hier
vorwärts kommen, es kann sich gar nicht fehlen— besonders,
wenn einer ein Handwerk versteht und die Landwirtschaft
dazu! Dann ist sein Glück so gut wie gewiß!

Der Schneider hielt wieder inne. Die letzten Zeilen
waren ihm wunderbar durch die Seele gegangen— er ver¬
stand ja sein Handwerk und die Landwirtschaft dazu! Er
war ja derjenige, dessen Glück in dem Lande gewiß war;
denn fleißig und arbeitsam war er ja auch!

Sein Gesicht erhielt einen mutigen Ausdruck, er erhob
den Kopf, und zu der Alten gewendet rief er nachdrücklich:
Euer Andreas hat den Gescheiten gemacht— das sag' ich
Euch!

Ja du lieb's Gottele, erwiderte das Weib, wenn's nur
alles so ist, wie er schreibt! Nun, wir wollen das Best'
hoffen!

Tobias, den Umstand benützend, daß sie an ihrem
Tisch allein saßen und auch der benachbarte leer geworden
war, las den Schluß des Briefes mit erhöhtem Ton und
einem Ausdruck, der dem Inhalt entsprach. Er lautete:

„Ja , ein anderes Leben hat man schon hier, wie bei
den Bauern in Deutschland. Wie sich mancher Dienstbote
von früh morgens bis in die Nacht plagen muß um seine
etlichen Kreuzer, wo er verdient, es ist wirklich bedauernswert,
wenn man zurückdenkt. Das ist in Amerika nicht; da leben wir
so gut jede Mahlzeit, wie die Herren Beamten in Deutsch¬
land. So lange der Bauer bei euch noch einen Kreuzer im
Beutel hat, so lange ist er immer zufrieden und gibt her,
was er hat; da kann man freilich dem Dienstboten nicht so

viel Lohn geben. Bei uns, was einer sich mit Rechten er¬
worben hat, das gehört ihm, und er läßt dann seinen Dienst¬
boten so viel zukommen, daß sie mit der Zeit auch Herren wer¬
den können. Wo will bei euch daheim einer weiter kommen?
Wenn einer ein armer Teufel ist, dann bleibt er es sein
Lebtag!

Hier ist auch keine Polizei und kein Gendarm; wenn
wir gerade beisammen sitzen des Nachts, gehen wir heim,
wenn es uus freut, manchmal spät, auch manchmal früh.
Hier gibts keinen Unterschied unter den Menschen, einer ist
so gut wie der andere.

Mein Herr muß mir die Ehr' antun, wie ich ihm; und
im übrigen sind wir gleich, wie's auch recht ist.

Der Beamte ist hier unser Beamter und muß tun,
was uns zum Nutzen ist und was wir gerne sehen.

Man läßt sich von ihm unterrichten, aber nichts drein¬
reden und befehlen. Wenn der Bauer in Deutschland zum
gnädigen Herrn aufs Gericht muß, da schlottern ihm die
Kniee; und wenn ihn der Pfarrer einmal krumm ansieht,
da meint er, er hätt' ein Verbrechen begangen und er wär'
ein schlechter Kerl. Wie können die Menschen nur so ein¬
fältig sein! Ist nicht einer den andern wert, und muß sich
nun einer fürchten vor dem andern und sich abängstigen aus
lauter Dummheit?

Solch elende Leut' sollte man nach Amerika schicken,
da würden sie bald anders werden!

Ich Hab' die Herren grad nicht so arg gefürchtet, wie
mancher andere, aber doch noch viel zu viel, und ich kann



außerhalb der Kirche zu pflegen , wenn möglich künftig in
einem eigenen Gemeindehaus , das er sich mit Hilfe auch der
Anwesenden und aller evangelischen Kreise im Geiste schon
jetzt in der Calwerstraße erstellt denke. Die evangel . Ge¬
meindeglieder mögen diesen Gedanken stets in sich bewegen.
Redner widmete der Bedeutung Luthers für unsre deutsche
Sprache , in der Folge für die deutsche Literatur , für die
deutsche Familie schöne Worte des Dankes und der Freude
an diesen Gütern , die uns durch den Dienst Luthers ge¬
worden sind. Diese Güter zu erhalten sei unsre schöne
Aufgabe in Gemäßheit des Kaiserworts „Evangelisches
Volk schütze Deine heiligsten Güter ." Stadtpfarrer Dr . Faut,
welchem das Verdienst der Anregung der Feier gebührt , hielt
dann einen lieblich ansprechenden Vortrag über „Luther und sein
Haus " . Es würde uns zu weit führen , wollten wir den Wort¬
laut der jedes evangelische Herz erhebenden Worte hier an¬
führen , es sei nur erwähnt , daß es eine Schilderung des
schönsten Familienlebens war , welches man sich denken kann.
Vielen oder allen Evangelischen dürfte das Bild bekannt
sein, wo Luther im Kreise seiner Lieben im Wohnzimmer
schaltet und waltet . Herzlich erfreuten sich die Zuhörer an
den Mitteilungen aus Luthers Haushalt , aus dem schönen
Verhältnis zu seiner wackeren „Käthe " , über, .seinen goldenen
Humor im mündlichen und schriftlichen Verkehr , seine treff¬
lichen Anschauungen über Kindererziehung u . a . m . Seminar-
Professor Dr . Häcker verlieh den Gefühlen des Dankes
der Versammlung für die Darbietungen des Abends beredten
Ausdruck u . feierte unsren Martin Luther als streitbaren Helden
für daS deutsche Volk , zugleich als mutigen u. mächtigen Hel¬
den, weil seine Sache die Sache der Wahrheit war.
Wir wollen ihn nicht vergessen als eine schöne Gabe von
Gott , der uns damit auch eine Aufgabe gegeben : Die Refor¬
mationsgüter nicht verderben zu lassen , sondern sie weiter-
zuvererben . Damit werden wir der Reformationssache ein
Denkmal setzen und die Familienabende sollen dazu Mitdienen
mehr Freude an unserem Helden , an Gabe und Auf¬
gabe zu erfahren . Der gemeinsame Gesang des ersten
Verses des herrlichen Lutherlieds „Ein ' feste Burg ist unser
Gott " schloß sich daran an . Schöne der Bedeutung des
Abends angemessene Chöre des Liederkranzes und Sänger¬
kranzes umrahmten die Feier . Die Wirkung eines
so lieblichen würdigen Familienabends wird noch lange in
den Herzen der Teilnehmer wachbleiben und geben auch wir
der Hoffnung Raum , es möchte im nächsten Jahre dank
der kräftigen Unterstützung aller Evangelischen eine Wieder¬
holung im neuen Zeller - oder Gemeindehaus er¬
möglicht werden.

Regelung des Lehrlingswesens . Das K. Ministerium
des Innern hat die von der Stuttgarter Handwerkskammer
unter Mitwirkung des Gesellenausschusses am 21 . Juli be¬
schlossene Aenderung des 8 11 der Vorschriften zur Regel¬
ung des Lehrlingswesens , bestehend in der Streichung der
Worte „Ablauf des Lehrvertrags , sowie bei" durch Ent¬
schließung vom 21 . August genehmigt , so daß genannter
Paragraph folgenden Wortlaut hat : „Bei vorzeitiger Lösung
des Lehrverhältniffes hat der Lehrherr dem Vorstand der
Handwerkskammer binnen acht Tagen Anzeige zu machen.
Dir Gründe der vorzeitigen Lösung sind anzugeben ." Hier¬
nach brauchen Lehrlinge , welche ihre Lehrzeit unter normalen
Verhältnissen beenden , nicht mehr besonders abgemeldet zu
werden ; dagegen hat die Abmeldung von solchen Lehr¬
lingen , bei welchen aus irgend welchen Gründen das Lehr¬
verhältnis vor Beendigung der vereinbarten Lehrzeit erfolgt,
nach wie vor beim Vorstand der Handwerkskammer binnen
acht Tagen in der seither üblichen Weise zu geschehen.

Der Eiukaussverein der Kolomalwarenhändler Würt¬
tembergs wird sich am Anfang des nächsten Jahres in eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit dem Titel Groß-
einkaufsverein der Kolonialwarenhändler Württembergs ver¬
wandeln.

-t . Altensteig , 12 . Nov . Die Volksschule mußte
heute aus ärztliche Anordnnng infolge epidemischen Auf¬
tretens der Masern bis auf weiteres geschloffen werden.

jetzt gar nicht begreifen , wie ich so ein Narr Hab' sein
können!

Was der Mensch aus sich macht , das ist er ! Wer seinen
Charakter nicht behauptet , ist ein Tropf u . an seinem Elend
nur selber schuld.

Liebe Mutter und Geschwister , ich zweifle daran , Deutsch¬
land noch einmal zu sehen ; ich wüßte nicht , was ich draußen
tun sollte . Den Herren einen Sklaven machen?

Nein , das tu ich nicht . Lebt alle wohl und gesund;
mit dem nächsten Brief will ich euch ein Päckchen Taler
schicken, und lang wirds nimmer dauern , so kann ich euch
auf mein Gut nach Amerika einladen !"

Dieser im ersten Amerika -Stolz geschriebene u . schon
eine gewisse Journalbildung verratende Brief übte auf
unfern Schneider die tiefste Wirkung.

Das Selbstgefühl des Andres erhob seine Seele , die
verachtungsvollen Ausdrücke über die Furchtsamen trafen
ihn ins Herz ; aber er las sie nicht kleinlaut , sondern mit
Kraft , denn er wollte sich ja strafen durch die Wahrheit!
Indem er die Schwäche seines Wesens mit dem neuen
Amerikaner verdammte , tilgte er sie weg und konnte völlig
eins werden mit ihm.

Die letzten Sätze las er mit einer Miene , als ob er
Andres selber wäre , und als ob sich die Herren im Ries
nun vor ihm zu verkriechen hätten . Nachdem er eine Mi¬
nute bedeutsam geschwiegen, gab er der Witwe den Brief
zurück und sagte : Der Andres ist ein Mann , vor dem
man Respekt haben muß . So ist' s , wie er sagt , u . nicht
anders!

Baisiugen , 11 . Novbr . Am Samstag wollten zwei
Zigeuner den Bierführer des Löwenwirts Teufel auf seinem
Fuhrwerk überfallen , was durch die Schnelligkeit der Pferde
verhindert wurde . — Bei der Jungviehprämierung in Horb
erhielt Löwenwirt Teufel einen 3 . Preis.

Herrenberg , 12 . Novbr . Am Dienstag abend verun¬
glückte Zimmermeister Haar auf der Rückfahrt von Breiten-
Holz dadurch , daß die Chaise umfiel und er unter derselben
erstickte. Seiner schwergeprüften Familie wendet sich all¬
gemeine und herzliche Teilnahme zu.

Tübingen , 11 . Nov . Der in den Ruhestand versetzte
Professor Geheimrat Dr . v. Sigwart , Exzellenz , wirkte
seit 1863 als Lehrer der Philosophie an der hiesigen Uni¬
versität . Trotz der vielen an ihn ergangenen ehrenvollen
Berufungen nach auswärts blieb er seiner vaterländischen
Universität treu . 1901 erhielt er den Titel Staatsrat.
Früher war Geheimrat von Sigwart Professor am Semi¬
nar in Blaubeuren und Repetent am evang .-theol . Seminar
hier . Seine Schriften , besonders seine Logik, genießen in
wissenschaftlichen Kreisen hohes Ansehen.

Tübingen , 12 . Okt . (Hinrichtungen .) Heute früh
kurz nach 7 Uhr wurde der Raubmörder Hespeler unter
starker Bedeckung vom Schloß Hohentübingen in geschlosse¬
nem Wagen nach der Richtstätte abgeführt , eine Viertel¬
stunde später folgte Räpple . Trotz der noch herrschenden
Dunkelheit hatte sich eine zahlreiche Menge Schaulustiger
eingefunden , um die Ueberführung in Augenschein zu nehmen.
Vom Rathaus ertönte das Armensünderglöcklein . Nachdem
beide Delinquenten im Anatomiehof angelangt waren , wurde
zuerst Hespeler vorgeführt . Er zeigte sich ziemlich uner¬
schrocken und bat um Verzeihung . Landgerichtssekretär
Eisenbart verlas nochmals das Urteil und die königliche
Bestätigung desselben . Hierauf wurde Hespeler dem Nach¬
richter und seinen Gehilfen übergeben und durch das Fall¬
beil vom Leben zum Tode befördert . Nach erfolgter Reini¬
gung der Maschine wurde Räpple vorgeführt . Er schaute
überall umher und sagte noch Adieu . Nach Verlesung des
Urteils wurde auch er hingerichtet . Der ganze Vorgang
der Doppelhinrichtung nahm etwa 12 bis 15 Minuten in
Anspruch.

Ueber den Vorgang der Hinrichtung berichtet die Tüb.
Chronik folgendes nähere : Die Hinrichtungsstätte war durch
einen hohen Bretterzaun abgcsperrt , dessen südlicher Hinter¬
grund , wo sich die Guillotine erhob , mit schwarzem Tuch
abgekleidet war . Um 8 Uhr ertönte das Armensünderglöcklein
und zeigte an , daß der Augenblick gekommen sei, wo der
Mord seine gesetzesmäßige Vergeltung finden sollte . Zu¬
nächst wurde , nachdem Herr Staatsanwalt Egelbaaf , die
Herren Landrichter Hetzel und Dr . Wolfs , Herr Oberamt¬
mann , Regierungsrat Preu , der Landjäger -Bezirkskomman¬
deur Hauptmann Schmerlen sowie Herr Obersekretär Eisen¬
bart den abgeschlossenen Raum betreten hatten , in dem die
Hinrichtung statlfinden sollte , der verurteilte Taglöhner
Hespeler hineingeführt . Hespeler betrat den Raum sicheren
Schrittes und ohne eine Spur der Erregung zu zeigen.
Auf Anordnung des Herrn Staatsanwalts wurde ihm noch
einmal das Todesurteil verlesen und noch einmal Mit¬
teilung davon gemacht , daß der König von seinem Begnadi¬
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe . Nachdem Herr
Obersekretär Eisenbart Urteil und königliche Entschließung
verlesen , richtete Herr Staatsanwalt Egelhaaf an den Ver¬
urteilten folgende Worte : Hespeler , Euer Leben ist ver¬
wirkt . Gott sei Eurer Seele gnädig ! — und dann an den
Scharfrichter : Scharfrichter , ich übergebe Euch den Verur¬
teilten mit dem Befehl , ihn zu richten vom Leben zum
Tode . Herr Stadtpfarrer Finckh betete mit dem dem Tode
Verfallenen noch ein inbrünstiges Gebet und dann nahm
Hespeler mit dem Worte „Verzeihung " Abschied vom Leben,
das er verwirkt hatte durch seine blutige Tat . Eine halbe
Minute später war das Urteil vollstreckt ; der Mord gesühnt.
Kurze Zeit hierauf , nachdem jede Spur der soeben stattge¬
habten Hinrichtung beseitigt , wurde Räpple hineingeführt.
Auch er bewahrte äußerlich seine Fassung . Ihm wurde eben¬
falls das Urteil von Herrn Obersekretär Eisenbart verlesen
und die königliche Entschließung mitgeteilt . Hierauf über-

Nicht wahr ? versetzte die geschmeichelte Mutter ; er
schreibt beinah ' so schön wie ein Pfarrer!

Bah , entgegnete Tobias verächtlich , wie ein Pfarrer!
Die wann so schreiben könnten , ja , dann wär ' s gut ! Aber
so kann man nur in Amerika schreiben, sonst nirgends in
der ganzen Welt!

Er ergriff den Krug , dem er schon während deS Lesens
zugesprochen hatte , und leerte ihn mit einem Zug , heroisch
wie seine Empfindungen.

Dann zahlte er und fragte die Alte , ob sie mit ihm
nach Hause gehen wollte.

Diese war mit der Halben , die sie sich hatte bringen
lassen , gleichfalls zu Ende und freute sich, auf dem Heim¬
weg „einen Unterhalt " zu haben.

Wie sie hintereinander den Fußweg hiugingen , der sie
nach Hause führte , war die Unterhaltung doch nicht so
groß , wie das Weib gehofft haben mochte.

Den Geist des Schneiders beschäftigte das Gelesene.
Er sah mit rotem Gesicht schweigend vor sich hin ; zu¬

weilen erhob er den Kopf , blickte stolz und wild in die blaue
Luft und nickte gewichtig.

Schon hatten sie die Hälfte des Weges hinter sich, als
er endlich den Mund öffnete und seine Gedanken verratend
sagte : das muß ein merkwürdiges Land sein, das Amerika!
Euer Andres hat mit der Sprach ' gut fortgekonnt , schon
wie er noch hier gewesen ist ; aber so einen Brief schreiben!
— solche Dinge sagen ! Das muß ja eine Luft dort sein,
wo einem die Dummheit von selber vergeht , u . wo man ge¬
scheit und couragiert wird im Schlaf!

gab ihn Herr Staatsanwalt Egelhaaf dem Scharfrichter.
Räpple betete laut mit Herrn Stadtpfarrer Finckh um die
Verzeihung des Höchsten. Mit dem Worte „Adieu " , das
er dem Seelsorger zurief , wandte er sich selbst der Richt¬
stätte zu. Auch er war in wenigen Augenblicken an das
Brett der Guillotine befestigt , ein Blitzen des herabsausenden
Fallbeils und auch das zweite Urteil hatte seine Vollstreckung
gefunden . Herr Stadtpsarrer Finckh betete für das Seelen¬
heil der beiden Gerichteten und für die armen Angehörigen
derselben ein kurzes Gebet und die Zeugen der Hinrichtung
entfernten sich schweigend. Wie mltgeteilt wird , soll nament¬
lich Räpple in den letzten Tagen über seine Tat Reue
empfunden und die letzte Nacht in anhaltendem Gebet ver¬
bracht haben . Vom Eintritt Hespelers bis zur Vollstreckung
des Urteils an Räpple waren kaum 15 Minuten vergangen.
Hespeler hatte nach der Eröffnung , daß das Todesurteil
vollzogen würde , zunächst große Fassungslosigkeit an den
Tag gelegt ; Räpple hatte sich ruhiger gezeigt . Die beiden
Leichen der Mörder wurden sofort in einen bereitstehendeu
Brettersarg gelegt und hinausgeschafft . Hespeler hatte an
seine Angehörigen in den letzten Tagen noch einen rührenden
Brief gerichtet . Zur Bewachung der beiden Mörder waren
hier 26 Landjäger aus verschiedenen Orten des Königreiches
zusammengezogen , die sich in den Wachen ablösten . Kurz
nach 7 Uhr morgens wurden die beiden Verurteilten in je
einem geschlossenen Landauer , nachdem ihnen der Geistliche
noch im Gefängnis Trost zugesprochen hatte , nach der Ana¬
tomie geführt , wo sie der Vollstreckung des Urteils harrten
und die kurze Zeit , die ihnen noch vor dem letzten Gange
blieb , in Gebeten und bei den Trostsprüchen des Herrn
Stadtpfarrers Finckh verbrachten . Sie zeigten beide an¬
scheinend aufrichtige Reue über den Mord . Selbstverständlich
hatte nur eine beschränkte Anzahl Bürger zu der Hinricht-
ungsstättr Zutritt und von den absperrenden Landjägern
wurde strenge doppelte Kontrolle ausgcübt.

r . Böblingen , 12 . Nov . Gestern abend versuchte sich
der 26 Jahre alte frühere Eisenbahnassistent Karl Kehrer
von Tetrnang mittels eines Revolvers zu erschießen. Er
brachte sich drei Schüsse in die Brust bei. Schwer verletzt
wurde er in das Bezirkskrankenhaus verbracht.

r . Leonberg , 11 . Nov . Ein Reisender aus Cannstatt
verließ gestern abend nach Eintritt der Dunkelheit das Haus,
verfehlte anscheinend den Weg und fiel über eine Mauer,
wobei er sich derart verletzte , daß ihm im Krankenhaus,
wohin er verbracht wurde , der Fuß abgenommen werden
mußie.

r . Malmsheim OA . Leonberg , 11 . Nov . Nach einem
kurzen Wortwechsel wurde hier ein junger Mann durch einen
Messerstich lebensgefährlich verletzt.

r . Blaubeuren , 11 . Nov . In Weidach kam vorgestern
das ein halbes Jahr alte Kind des Schreinermeisters Kr.
auf eigentümliche Weise ums Leben . Das Kind , das unter
der Obhut seiner Großmutter in seinem Bette lag , war
eingeschlafen , und diesen Augenblick benützte die Großmutter,
um einige Arbeiten im Hausgarten vorzunehmen . Als sie
von da zurückkam, fand sie die große Katze auf dem Kopf
des Kindes liegend und mußte zu ihrem jähen Schrecken
nach Entfernung der Katze entdecken, daß das Kind tot
war . Dasselbe war unter der Katze erstickt. Dieser Fall
ist eine neue ernste Mahnung zur Vorsicht für alle Personen,
denen Kinder anvertraut sind.

r . Ulm , 12 . Nov . Am vergangenen Freitag hat sich
der Unteroffizier Tott vom hiesigen Bezirkskommando von
hier fort begeben und sich am Samstag in Hannover , wo
seine Braut sich aufhielt , erschossen. Tott soll auch einen
größeren Geldbetrag mitgenommen haben.

Deutsches Reich.
Das Befinden des Kaisers.

Neues Palais bei Potsdam , 12 . Nov . Der Kaiser
körte heute vormittag die Vorträge des Kriegsminsters , des
Chefs des Generalstabs und des Chefs des Mtlitärkabinetts.

Prof . Moritz Schmidt weilt noch im neuen Palais.
Es wird täglich eine Besichtigung des operierten Stimm-

Ja , ja , 's ist wahrhaftig wahr , erwiderte die Alte,
wer hätte das geglaubt?

Tobias fuhr fort : Und Geld verdient man sich auch
mehr als der Brauch ist ! Da begreift man ja gar nicht,
warum noch ein Mensch bleiben mag in dem Deutsch¬
land da!

's ist schier io , versetzte das Weib ; aber es kann halt
auch nicht gleich jedes so fort wie ' s will.

So ist' s , bemerkte der Schneider . Mancher könnt ' aber
wohl fort und ging auch fort , wenn er wüßt ' , wie ' s wär ' !
Ich glaub ' , es werden noch viele hineingehen von unsrer
Gegend.

's kann wohl sein, versetzte die Alte.
Tobias verstümmle wieder und verharrte in seinem

Schweigen , dis sie ans Dorf kamen.
Als sie in die Gasse einbogen , kam ihnen der geistliche

Herr entgegen , der den schönen Abend zu einem Spazier¬
gang benutzen wollte.

Tobias beschloß sogleich zu handeln , wie es seinen
jetzigen Ansichten entsprach ; vorübergehend rückte er nur ganz
leicht den Hut und sagte : Guten Abend , Herr Pfarrer!
— in einem Ton , als ob er einen Kameraden grüßte.

Der alte Herr war zufällig in Gedanken und konnte
also die Großtat gar nicht würdigen ; den Burschen laufen
lassend , dankte er der Witwe , die sich vor ihn hingestellt
und ihn mit einem förmlichen tiefen Knicks geehrt batte,
freundlich und richtete , bevor er weiter ging , einige wohl¬
wollende Fragen an sie, die sie demütig beantwortete.

(Fortsetzung folgt .)



bands mittelst des Kehlkopfspiegels vorgenommen und etwas
Pulver darauf gestäubt . Reiten , Sprechen , scharfe Speisen
und Getränke sind dem Patienten bis auf weiteres ver¬
boten . Die Stimmung im Palais ist trotz dieser Ein¬
schränkungen durchaus behaglich und nicht gedrückt. Der
Kaiser zeigt sich als ein geduldiger Patient und befolgt die
Ratschläge seines Arztes.

Berlin , 11 . Nov . Die Schnellmotoren der Studien-
gesellschaft Marienfelde wurden heute von dem Minister der
öffentlichen Arbeiten , dem Kriegsminister , dem Staatssekre¬
tär v. Krätke und dem württemb . Verkehrsminister Frhr.
v. Soden besichtigt. Sie beobachteten die Schnellfahrt mit
200 Km pro Stunde.

Berlin , 11 . Nov . Die Schriftsetzerfrau Wiuterstein,
deren Mann sich in der Lungenheilstätte Belitz befindet,
erhängte heute früh ihre drei Söhne im Alter von 7, 6
und 4 Jahre und stellte fich der Polizei.

Metz , 11 . Nov . Im Prozeß gegen den Oberleutn . Bilse
wurde heute folgendes Urteil verkündet : Bilse wird wegen
verleumderischer Beleidigung Vorgesetzter , im Range Höher¬
stehender , wegen Erregung von Mißvergnügen und Unge¬
horsam zu sechs Monaten Gefängnis und Dienstent¬
lassung verurteilt . Gleichzeitig wurde die Beschlagnahme
des Buches angeordnet.

Prozeß Kwilecki. Die Kommission zur Prüfung der
Aehnlichkeit zwischen den beiden Knaben , die in dem Ktnder-
unterschiebungsprozeß gegen die Gräfin Kwilecki und Ge¬
nossen die Hauptrolle spielen , ist gestern morgen im großen
Schwurgerichtssaale in Moabit unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit zusammengetreten . Erschienen waren die Gerichts¬
ärzte Dr . Strömer und Professor Straßmann , sowie der
Porträtmaler Professor Vogel als Mitglieder der Sachver¬
ständigenkommission . Die Verteidiger und die Vertreter der
öffentlichen Anklagebehörde wohnten den Untersuchungen bei.
Die Arbeiten der Kommission nahmen fast drei Stunden in
Anspruch . Sie haben dem L .-Anz . zufolge zu dem Ergebnis
geführt , daß zwischen dem im Jahre 1895 geborenen un¬
ehelichen Sohne der Bahnwärtersfrau Cäcilie Meyer und
dem 6jährtgen Majoratsprätendeuten irgendwelche Aehnlich¬
keit verwandtschaftlicher Natur in keiner Weise festzustellen
waren . Auf der andern Seite weisen die Gesichtszüge und
Körperformsn des kleinen Grafen und der angeklagten Grä¬
fin Kwilecki eine außerordentliche Familienähnlichkeit
auf . Besonders gleichartige Merkmale finden sich in der
Bildung der Ohrmuscheln vor.

Ausland.
Paris , 12 . Nov . Die ehemalige Kronprinzessin von

Sachsen nennt sich nicht mehr Gräfin Montignoso sondern
Louise vonBaaringen;  sie wird in Basel Aufenthalt
nehmen.

Belgrad , 11 . Nov . Heute wurden den Advokaten der
Schwestern der Königin Draga aus deren Nachlaß 500000
Frauken übergeben . Abends erschien eine Kommission im
alten Konak , um über den Nachlaß des Königspaares ab¬
schließend zu protokollieren . Die Versteigerung soll nächster
Tage angekündigt werden.

London , 12 . Nov . Der Standard erfährt aus Berlin
von angeblich zuverlässiger Seite : Der Zar sagte Sei der
neulichen Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm : . Ich
werde  unter keinen Umständen den Krieg gegen
Japan erklären,  sollte jedoch Japan den Krieg wollen,
muß es selbst ansangen ."

Vermischtes.
Eine Warnung au Auswanderer . Irgendwo i

Europa gibt es eine Druckerei , in welcher amerikanisch
Bürgerpaplere hergestellt werden ; ferner werden in Agrau
(Kroatien ) falsche amerikanische Pässe gedruckt, und dies
Dokumente werden an Auswanderer verkauft . Die Bürger
scheine und Pässe sind sicher in Berlin , Wien und Pari!
erhältlich , wahrscheinlich auch in anderen großen Städte!
„ Festlandes . Es gibt unter den Auswanderern manch
Unwissende, die wirklich glauben , daß man sich das Bürger
recht auf solche Weise erkaufen kann ; demgegenüber ums
festgestellt werden , daß ein Einwanderer in Amerika min
bestens fünf Jahre leben muß , ehe er das Bürgerrecht er
langen kann , und daß niemand für ihn diesen Termin vrr
kurzen kann . Wer danach sein Geld für falsche Vavier
ausgibt , ist wissentlich ein Schwindler und darf sich nich
über die Folgen beklagen , die ihn darob treffen . DI
amerikanischen Behörden haben neuerdings ein sehr wach
sames Auge auf solche falschen Papiere und schicken jede,
Inhaber derselben unweigerlich sofort nach Europa zurück
Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die deutschen Ans
Wanderermissionen hingewiesen , die in den wichtigsten Aus
fuhr - und Einfuhrhäfen , wie in Hamburg , Bremen , New
Mr ! und Baltimore ihre Stationen haben und jedem Aus
Wanderer mit Rat und Tat zur Seite stehen. Auch briet
lich kann man sich an sie wenden.

Nausen und die Mission . Der bekannte Nordpolfahre!
hat m seinem neuen Buch „Eskimoleben " sich als einer
eifrigen Gegner der Heidenmission bekannt ; er will nicht nw
das Christentum , sondern alle Kultur überhaupt , auch Leser
und Schreiben als „Luxusartikel " von den Eskimos fern
ff" .̂ ff, denn Lesen- und Schreibcnlernen koste den Eskimo!
soviel Zeit und Kraft , daß er sie vom Erwerb wesentlich ab
geyaltenund dadurch demUntergang zugeführt würden . Tatsach
m , daß Unterricht nur in den für den Erwerb ungünstiger
Wtntermonaten auf den Stationen erteilt wird , und das
der numerische Bestand des Volkes sich in den letzten Jahre,
gehoben hat . Nansen meint , man soll diesen Naturkinderr
ihre eigene Moral lasten und sie mit den Segnungen de!

Christentums verschonen , und muß doch zugcben, daß Frauen¬
tausch , Ktnderaussetzungen und andere Greuel in diesem
Naturvolk herrschen . Er weiß nicht, daß die Geschichte der
Völker im Gegenteil zeigt , daß die Mission die einzige Kraft
ist, die bei der so gefährlichen Berührung mit der europäi¬
schen Kultur allein den Prozeß ihres Falles auszuhaltcn
vermag . Wenn er insbesondere die deutschen Herrnhuter
Missionare des Eigennutzes u . der Herrschsucht bezichtigt , so
wird diese Behauptung sLon dadurch widerlegt , daß die
Brüdergemeinde nach 150jähriger aufopfernder Missions¬
arbeit alle ihre Stationen der dänischen Staatskirche ab¬
getreten hat . Es ist bedauerlich , daß der kühne Forscher
in die Reihe der vielen Wcltreisenden getreten ist, die nach
kurzer oberflächlicher Berührung mit der Mission Urteile ab¬
geben, die von gründlicher Kenntnis und innerem Verständ¬
nis gleich wett entfernt sind.

Therese Humbert im Zuchthause . Nachdem der Kassa¬
tionshof die Revision des Ehepaares Humbert verworfen
hat , ist für Friedrich und Therese Humbert der Antritt der
Zuchthausstrafe notwendig geworden . Der Gaulois weiß
zu melden , daß Friedrich Humbert seine Strafe in der An¬
stalt zu Fresnes , wo er bisher gehalten war , abbüßen wird.
Frau Therese Humbert hingegen wird mit dem nächsten
Transport in das Frauenzuchchaus nach Rennes — be¬
kannt durch den Dreyfusprozeß — gebracht werden . Dort
haben alle bisherigen Vergünstigungen ein Ende . Therese
Humbert wird in Rennes als die Nummer leben , die sie
beim Eintritt erhält , sie wird die Uniform , die Lebensweise,
die Arbeit der übrigen Sträflinge teilen . Die StrafhauZ-
kleidung ist aus grauem Wollstoff , den Kopf bedeckt ein
blau und weiß kariertes Leinentuch , das die Haare voll¬
ständig verhüllt , ein ebensolches Brusttuch wird vorne ge¬
kreuzt und rückwärts gebunden ; eine graue Schürze ver¬
vollständigt das Kostüm . In Rennes werden von den
gefangenen Frauen zweierlei Arbeiten verrichtet : die kräftigen
machen Mieder nnd Leinwäsche mit Maschinen oder der
Hand : die schwächeren haben Kartons für Zigaretten und
Tabak anzufertigen . Der Tagesverdienst stellt sich nach der
Geschicklichkeit der Gefangenen aus 90 Centimes bis 2 /̂s
Fr . Die Arbeitszeit ist auf zehn Stunden täglich bemessen,
die durch zwei Spaziergänge im Winter und drei im Sommer
unterbrochen wird . Äu Sonn - und Feiertagen werden die
Frauen zur Messe geführt , bei der sie im Chor mitsingen.
An Nahrung erhalten die Gefangenen täglich zwei Supven
mit frischen Gemüsen und eine Schüssel mit Erbsen , Linsen
oder Reis . Donnerstags und Sonntags bekommen sie Fleisch.
Von ihrem Ueberverdienst dürfen sie fich Braten , Ragout,
Kartoffeln , Eier , Butter , Milch , Kakao , Käse , Obst und
Kaffee kaufen . Donnerstag und Sonntag dürfen sie sich
auch Wein kaufen . Sie speisen an Tischen zu sechs Plätzen.
— So wird die große Therese die nächsten fünf Jahre
ihres Lebens zu verbringen haben.

Der geheilte Beiubruch . In der Allgemeinen Sport-
Zeitung lesen wir : Daß Beinbrüche bei Pferden im allge¬
meinen als unheilbar gelten und die von solchen Verletzungen
betroffenen Tiere , wofern sie nicht für Zuchtzwecke beson¬
deren Wert haben , fast stets vertilgt werven , ist eine ziem¬
lich bekannte Tatsache . Umsomehr verdient ein Fall merk¬
würdiger , vollständiger Ausheilung eines Beinbruches bei
einem Pferde registriert zu werden . Ju dem zurzeit in
Wien weilenden Zirkus Sidoli erlitt wahrend der Vorstellung
einer der Rapphengste , eines der schönsten Tiere im Stalle
eines Splittcrbruch des vorderen rechten Fessclbeines . Das
Pferd verblieb fast sechs Monate im Wiener Ttcrarznet-
institute . Der Hengst , welcher ein sehr gutes Temperament
hat , vertrug das Hängen in den Schlingen , das sonst der
Mehrzahl der vierbeinigen Patienten verhängnisvoll wird,
ausgezeichnet , setzte nie mit dem Futter aus , und es gelang,
den keineswegs einfachen Bruch so vollständig auszuheilen,
daß Colmar — dies der Name des braven Rapphengstes —
wieder im Zirkus Dienst tun kann und im Dogcart in der
hohen Schule geht . Allerdings betraf der Bruch nicht ein
in seiner natürlichen Steifheit belassenes Rennpferd , sondern
ein förmlich gymnastisch dnrchgebildetes Zirkuspferd , das
sich ungleich geschickter auch aus drei Beinen im Gleichgewicht
zu halten versteht.

Der bekannte Philanthrop P . W . Jausten in Amster¬
dam ist im Alter von 83 Jahren gestorben . Janssen war
von Geburt ein Deutscher uud ließ sich im Jahre 1865 als
Holländer naturalisieren , nachdem er große Glücks güter in
Indien erworben hatte . Tausende von Leute danken ihm
hochherzige Unterstützungen . Sem Haus war der Zufluchts¬
ort für die Notleidenden , welche er täglich in großer Zahl
empfing . Janssen gründete zahlreiche Wohlsadrtseinricht-
ungen nnd verschenkte große Summen für Heidckultur,
Kirchenbau und andere humanitäre Einrichtungen.

Eine „ Revolution in der Astronomie " . Aus Rom
wird einem Pariser Blatt gemeldet : Tomaso Landi , ein
zweiundzwanzigjähriger junger Mann aus Messina , hat eine
Erfindung gemacht , die dazu berufen ist, eine Revolution
in der ganzen Astronomie zu bewirken . Er hat ein Mittel
gefunden , das Teleskop so sehr zu vervollkommnen , daß das
Instrument die Objekte in fünfzigtausenofacher Vergrößerung
zeigt . Er hat über seine Erfindung der Astronomischen Ge¬
sellschaft in Frankreich einen Bericht vorgelegt.

Was der russische Zarenhos verbraucht . Für die Dauer
des Aufenthalts der russischen Kaiserfamilie in Hessen war,
wie nachträglich bekannt wird , von der 8oeiöt « Aönsrals
in Petersburg au die Bank für Handel und Industrie in
Darmstadt ein Kreditbrief von ganz außergewöhnlicher Höhe
überwiesen worden . Es wurden während des sechswöchigen
Besuches in Darmstadt und Jagdschloß Wolfsgarten zur
Kostenbestreituiig für die persönlichen Bedürfnisse der Zaren¬
familie und des Hofstaates insgesamt etwa 260,000 Mark
bei dem Darmstädter Bankinstitut abgehoben.

Auf dem Himalaya . Die piemontesischrn Bergführer
Petigax , Vater und Sohn , und Savoye , welche den Herzog
der Abruzzen auf ' seiner Fahrt nach Alaska und dem Nord¬
pol begleitet hatten , sind von einer Expedition auf dem Hima-
taya gesund und munter in die. Heimat zurückgekehrt. Die
Expedition war von der bekannten Alpinistin Fanny Bullock
Workman organisiert worden und hat etwa 70,000 Lire
gekostet. Außer Frau Workman , Dr . Workmann und den
italienischen Bergführern , die jetzt ihre Erlebnisse erzählen,
beteiligten sich an der kühnen Tour ein Regierungskommistar,
60 Träger , 2 Soldaten und ein Dolmetscher . Zur Ver¬
proviantierung nahm man eine kleine Herde Schafe und
mehrere Milchziegen mit , so daß mau ständig frisches Fleisch
und gute Milch hatte . Man fand die herrlichsten Weide¬
triften noch in einer Höhe von 4500 Meter . Für Ab¬
wechslung in der Küche sorgten ober auch wahre Rieffn-
cxemplare von Stembockeu und .Gemsen , die zur Strecke
gebracht wurden . Man fand zahlreiche Spuren von grauen
und roten Bären und erlegte im Gebier von Kalmar auch
Jaguare . Die Expedition verließ am 26 , Mai Srnwgar
überschritt das Tal des Indus , berührte Skardu , die Haupt¬
stadt von Baltistan und ging durch das Tal des Shigar
aus den Hochgletscher , wo das erste Lager aufgeschlagcn
wurde . Plan wandte sich darauf nach Arondn zu, über¬
schritt bet schlechter Witterung das 90 Kilometer tauge
Gletscherfeld Kdro Loogla und mußte 30 Tage lang in
Höhen von .4050 —6000 Meter besseres Wetter abwarten.
Am 12 . August strahlte die Sonn -' wieder . Man erstieg
zuerst einen Berg von 6637 Meter Höhe , dann einen zwei¬
ten von 6880 Meter . Hier verzichure Frau Workman , die
sich im Alter von einigen 50 Jahren befindet , aus den
Weitermarsch . Dr . Workman und die piemontesischeu Führer
erreichten aber nach großen Mühen die bisher noch von
keinem menschlichen Fuße erstiegene Höhe von 7131 Meter.
Daraus trat die Expedition den Rückweg an . Man wollte
noch den Nuus Kllkdtt . auf Kdro Lovgla erreichen, aber die
indischen Träger weigerten sich, der „Burg der Götter " sich
weiter zu nähern . Die Expedition langte darauf wohlbe¬
halten in Bombay an , und die Führer wurden mit der
Versicherung entlassen , daß Frau Workman ne im nächsten
Jahre zu einer Partie auf den Gaurisankar (8840 Meier)
einladen würde.

Ein alter Vulkan zu verkaufen . Der mexikanische Ge¬
neral Kaspar Sanchez Ochoa möchte gern den Popocatepetl
los sein, den ihm die mexikanische Regierung nach dem
französischen Einsall und der Erschießung Kaiser Maximilians
zum Dank für seine militärischen Verdienste geschenkt hatte ..
Seit einer Reihe von Jahren wollte er eine Kabelbahn nach
dem Krater des alten Vulkans anlegen , um die .roßen
Schwefellager abzubaucn , auf die schon Humboldt hiuge-
viesen hatte ; denn er mußte bisher das gewonnene Mine¬
ral wie schon Corte ; aus dem Rücken von Maultieren dm
Berg herunter befördern lassen. Es scheint ihm aber an
Geld gefehlt zu haben , und so bietet er sein Besitztum zum
Kaufe an . Es heißt , der amerikanische Geldkönig Nocke-
feller wolle - ihm 5 Millionen Dollars dafür geben, eine
Zahnradbahn den Berg hinaufführen und das Innere des
Kraters durch einen Tunnel erreichen . Eine el-.kirische Zent¬
rale , die am Vulkan Jztaccihuatl angelegt werden soll,
würde die Kraft liefern , und Auszüge würden die Vergnü-
gungsreisenden innerhalb des Kraters zur Spitze des Popo¬
catepetl bringen , wo ein Gasthaus erbaut werden soll. So
wenigstens wurden die Pläne geschildert . Wenn nur der
unsichere Boden Mexikos dm schönen Einfall nicht zu schän¬
den macht.

Zehntausend Schulkinder läßt die Kommissio .! des
nordamerikanischen Bundesstaates Missouri auf ihre Kosten
photographieren , um die Bilder in hundert Rieienalbums
auf der Weltausstellung in St . Louis 1904 anzulegen.
Die Bilder sollen anthropologisch wertvolles Material
liefern , weil sie die verschiedensten Typen der in Missouri
lebenden Rassen und deren Vermischungen dcnstellm . Außer¬
dem sollen sie die zehntausend öffentlichen Schulen des
Staates repräsentieren , zumal in sämtlichen größeren Ort¬
schaften auch ganze Klassen beim Unterricht photographiert
werden.

Allein ans dem Ozean . Irgendwo auf dem weiten
atlantischen Ozean befindet sich gegenwättig — wenn nicht
ein unfreundliches Geschick es schon zertrümmert bat — ein
19 Fuß langes gedecktes Segelsahrzeuz mit einem sechs
Fuß langen Mast , das den Namen Columbia II . trägt und
als Mannschaft einen einzigen Menschen nägt , den Kapitän
Brown , der cs sich in den Kopf gesetzt hat , allein eine
Reise von 49lO Meilen von Boston nach Marseille zu
machen . Der Cunard -Damvfer Elruno , der in Q icenstown
am Sonnabend aus Newyork aukam , bringt die einzige
Nachricht , die man bis jetzt von diesem kühnen Schiffer
erhalten hat . Am 37 . Tag von Boston aus wurde Kapitän
Brown von dem britischen Dampfer Greenbricr gesichtet,
der von Manchester nach Jamaika ging . Der Kapitän der
Greenbricr näherte sich dem einsamen Fahrzeug , in der Mein¬
ung , daß es einen schiffbrüchigen Matrosen emhrelte und
bot seine Hilfe an . Kapitän Brown kim auf die Auf¬
forderung an Bord , erklärte aber , daß er nur neuen Pro¬
viant brauche . Sein Fahrzeug ist, wie er sagt , in einem
schrecklichen Sturm am 6. September gekentert und erst nach
Stunden verzweifelter Arbeit ist es ihm gelungen , cs wieder
aufzurichten und seine gefährliche Reise wreder foitzusetzen.
Er hatte aber all seinen Proviant und Waffee verloren
und litt entsetzlich, bis er etwas Regenwaffer in seinem
Wachsmantel auffangen konnte . Kapitän Blower von der
Greenbrier konnte Kavitän Brown nicht dazu bewegen , seine
Fahrt aufzugeben , konnte ibm aber w.nigstcns frisches
Hammelfleisch , Brot , Seile , Bücher und Wasser geben.



Literarisches.
Ein guter, lieber Bekannter erscheint pünktlich auch diesmal.

„Kürschners Jahrbuch " (Hermann Hillger Verlag, Berlin, 500
Seilen , gut broschiert 1 ^«), das sich als wertvolles Nachschlagebuch
für jedermann in jedem deutschen Haus bereits Heimatrecht erworben
hat . Das schmucke Büchlein präsentiert sich in derselben ansprechen¬
den Form , wie wir es schon sechsmal vor uns gesehen und man
muß dem jetzigen Herausgeber Hermann Hillger zugestehen, daß er
es verstanden hat, das von dem Begründer, dem als Verfasser so
vieler praktische» Haudbücher bekannten Joseph Kürschner, Ueber-
kommene in vortrefflicher Weise auszubauen und auszugestalten.
Den vielen Tausenden, die bereits schon Benutzer des Jahrbuchs sind,
werden sich in diesem Jahr noch viele zugesellen, zumal so manche
Materien neu aufgenommen sind, die weiteste Kreise interessieren.
Dazu gehört i» erster Reihe ein ausführlicher Artikel über Technik
und Elsenbahnwes.n, der über dieses so wichtige Gebiet erschöpfende
Aufschlüsse gibt. Aus der Fülle der neu behandelten Materien seien
die Artikel über Geheimschriften, Okkultismus, Freimaurerei , fran¬
zösische Literatur und Patentwesen, über wichtige Stiftungen , die
Frauenfrage ausdrücklich hervorgehobcn. Einen ganz besonderen
Vorzug des Buches bildet in diesem Jahre die größere Schrift , die
das Studium und die eingehende Beschäftigung mit Kürschners Jahr¬
buch nach Kräfte» fördert und als eine dankenswerte Neuerung an¬
gesehen werden darf . So kann man dem Buche auch in diesem
Jahre das Zeugnis ausstellen, daß es seinen Zweck, der Allgemein¬
heit zu dienen, voll erfüllt.

Gicht , Rheumatismus und Hüftweh . (Ischias ) Ursachen,
Verhütung und naturgemäße Behandlung . Von Dr . Koll egg,
(0.75) Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Wer kennt sie nicht, diese Geißeln der Menschheit mit ihren
oft unausstehlichen Qualen ! Wer sich über Verhütung und natur¬
gemäße Behandlung dieser Leiden unterrichten will, lese das billige
Büchlein.

Zu beziehen durch die <». Ln !8«»-' sche Buchhandlung.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
r. Stuttgart , 12. Noo. (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : »6 Ochsen, 99 Farren , 91 Kabbeln und Kühe, 322 Käl¬
ber, 602 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen, 31 Farren , 35
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 79 Schweine. Erlös aus /̂,
Schlachtgewicht: Ochsen 73 —75 S Farren 59—62?ch, Kalbeln und
Kühe 66—70 ch, Kälber 78 —85 S Schweine 56—58 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

r . Stuttgart , 12. Nov. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 700 Ztr . Preis 2.60—4.00 ^ per Ztr.
— Krautmarkl  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1000 St . Preis
11—15 das Hundert . -

Wie wir aus guter Quelle erfahren, wird vom 1. Januar ab
eine teilweise Fusionierung des Ernst Keil 'schen Verlags in Leipzig
mit der Verlagsgesellschaft von August Scherl in Berlin („Berliner
Lokalanzeiger", „Die Woche", „Der Tag ", „Vom Fels zum Meer"
und „Weite Welt") in der Weise stattfinden, daß auch das seit 50
Jahren bestehende Familienblatt „Die Gartenlaube"  von dem
Verlag der obengenanntenJournale übernommen wird. Druck und
Verlag der Gartenlaube werden wie seither in Leipzig verbleiben.
Ebenso wird die Verlagsfirma Ernst Keils Nachfolger unverändert
fortbestehen, wie denn auch die redaktionelle Leitung, abgesehen von
dem Rücktritt des bejahrten Herausgebers , dieselbe bleiben wird.

Als einfach„unersetzlich"
wird Kathreiners Malzkaffee von vielen Hausfrauen bezeich¬
net. Diesem Ürtcil muß jeder unbedingt beistimmen, der
die vielen Vorzüge aus Erfahrung kennt, die Kath¬
reiners Malzkaffes tatsächlich in sich vereinigt und
die ihn hoch über alle ähnlichen Erzeugnisse stellen, jeder,
der sich von seiner Bekömmlichkeit, von seinem Wohl¬
geschmack und seiner Billigkeit durch die Praxis über¬
zeugt hat.

Ein altbekanntes Hausmittel , welches seit mehr als 34
Jahren seiner Vorzüglichkeitwegen in vielen Familien stets vorrätig
gehalten wird, ist Richters Anker-Pain -Expeller. Er wird bekannt¬
lich mit gutem Erfolge als schmerzstillende Einreibung bei Gicht,
Rheumatismus , Gliederreißen, Erkältungen u. s. w. angewendet und
von allen, die ihn kennen, hochgeschätzt. Dieses gute, alte Haus¬
mittel ist in den meisten Apotheken zu dem billigen Preise von 50
und 1 ^ die Flasche vorrätig ; man sei jedoch beim Einkauf vor¬
sichtig und nehme nur solche Schachteln an, die unten wie oben mit
der Fabrikmarke Anker beklebt sind, denn aller Pain -Erpeller ohne
Anker ist unecht.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
Zaiser Nagold.) — Für die Redaktion verantwortlich: K. P aur.
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Geschäftsbücher empfiehl! <2.
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Unterzeichneter empfiehlt sich in
Gartenarbeit und Obstbaumpflege;

'auch hat schöne Obstbäume , Rosen , Hoch-und Halb- ^
stämme und niedere Rosen , Johannisbeer - undM
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In feinster Chromolithographie.
In Umschlag1 Mark 20 Pfg.
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Vorrätig tu der

G . W ZLiskl'scheu
Buchhandlung.

Nagold.
FürcmM oikereig esch äst wirbeln

Teilhaber
gesucht.

Zu erfraaen bei der
Expedition ds. Bl.

Gin Kinder-
und ein

Kaus-ZÄädchen
werden sofort bei gutem Lohn für
Jahresstelle gesucht von

Frau C . Drebinger,
Wildbad.

eekgllcllkLekukeMlj
MZ0bl8!6WZ886s'cl!6kl.

empfiehlt K. Strenger,
Konditor. !

W »irnt ist Pflanzeneiweiß, deshalb von hohem Nähr- i
W wert und ist von ersten Fachautoritäten für gut befunden; besondersi
DI empfehlenswert für schwächliche Kinder, Blutarme, Zuckerkranke,'

' Magenleidende, Wöchnerinnenu. s. w. !
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Unter dem Namen

N
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hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmaffen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:
Nr. 1
Nr. 2
Nr. 3
Nr. 4
Nr. 5
Nr. 6
Nr. 7
Nr. 8
Nr. 9
Nr. 10
Nr. 11
Nr. 12
Nr. 13
Nr. 14
Nr. 15
Nr. 16
Nr. 17
Nr. 18
Nr. 19
Nr. 20
Nr. 21
Nr. 22
Nr. 23
Nr. 24
Nr. 25

Nr. 26
Sir. 27
Nr. 28
Nr. 29
Nr. 30
Nr. 31
Str. 32
Nr. 33
Nr. 34
Nr. 35
Nr. 36

Riehl , W . H ., Der Stadtpfeifer.
Hansjakob , H>, Valentin der Nagler.
Rosegger , P ., Das zu Grunde gegangene Dorf . . .
Dickens , (Boz) : Der Weihnachtsabend.
Stifter , Ad ., Der Waldsteig.
Jensen , W ., Magister Timotheus.
Greinz , R ., Das fünfte Rad.
Hauff , W ., Die Karawane (Märchen) .
Hoffman » , Hans , Spätglück ; Sturmwolken . . . .
Heyse , P ., Der verlorene Sohn . .
Starklof , L., Sirene .
v . Ebner -Eschenbach , Krambambuli ; der gute Mond .
Viebig , Clara , Am Totenmaar u. a. Erzählungen . .
Francois , Luise von , Fräulein Diuthchen.
Mehr , Melchior , Der Sieg des Schwachen . . . .
Keller , Gottfried , Das Fähnlein der sieben Aufrechten
Storm , Theodor , Von Jenseit des Meeres . . . .
Rabe , Wilhelm , Die schwarze Galeere.
Kompert , Christian und Lea.
Frapan , Altmodische Leute .
Wiibrand , Der Lotsenkommandeur.
Stifter , Granit . '.
Almqnist , Die Kolonisten auf Grimstahamn . . . .
Gotthelf , Elfi , die seltsame Magd .
Villinger , Hermine , Knöpfche, Uf Karlsruh , Er ka's Lebe
nit lrde, Der Sänger von Denkerbach.
Annette Freiin v. Droste -Hnlshoff , Die Judenbuche .
Leo Tolstoi , Auf Feuer habe acht! Zwei Greise . . .
W . O . v. Horn , Friede! .
Ernst Mnellenbach , Johannissegen ; Silberdistel , .
Julius Moser , Das Heimweh.
Adolf Stern , Weihnachtsoratorium.
Franz Grillparzer , Der arme Spielmann.
Detlev von Liliencron , Umzingelt. Der Richtungspunkt
Wilhelm Hauff , Jud Süß . .
Ernst Pasqu « , Wer hat dich, du schöner Wald ? . -
Kleist , H . v ., Michael Kohlhaas .

10 ^
10 I
10 ^
20  ^
15 ^
10 H
10 I
25 ^
15 ^
15 ^
30
10 I
15 I
15 I
25
15 I
15 ^
IS ^
20  )
10 ^
15 ^
10 -s
10  ^
10  ^

10
15 -s
15 )
40 Z
15
15 ^
20  )
15 ^
10  ^
20  ^
IO Z
20  ^

Die Sammlung wird fortgesetzt. — Verzeichnisse gratis. —
Vorrätig in der

Hichk- u . Ntzeumaktsmu »-
Leidendsn sei hiermit der echte

Pain - Expeller
mit „Anker" als sehr wirksame»

Hausmittel empfohlen.

kvi8 -K»l-tkN ksrti^t 6 . kilk. 2si8sr.

üBrillen- Zwicker!!
empfiehltE . ILILK«i-, Uhrmacher.
Mmeiluugeu des Standes¬

amts der Stadt Nagold.
Aufgebote: Hermann Keck, Feilenhauer

hier und Magdalene Schöttle,  Dienst¬
magd von Ebhausen, am 12. Nov.
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